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oder deren Raum 20 Pf. 


Keine Illufionen! 


Weber den Stand der Dinge bezüglich der Um- 
ſturzvorlage, deren zweite Leſung im Reichstage 
heute beginnen ſoll, wird uns von parla⸗ 
Jentariſcher Seite geſchrieben: 


Wenn man bei den heutigen Zeitläufen etwas 
prophezeihen will, jo muß man zugleich auch das 
Begentheil prophejeihen. Denn jetzt iſt alles 
möglich. Die älteſten Parlamentarier ſind unter 
einander uneinig, ſobald die Rede auf die Aus- 
ſichten der Umſturzvorlage kommt. Die Einen 
glauben, es werde nur der Soldatenparagraph 
zu Stande kommen; die Anderen glauben auch 
heute noch, daß der ganze Entwurf Geſetzeskraft 
erlangen könne, trotz der Fractionsbeſchlüſſe der 
Reichspartei und der Conſervativen. 

Bald wird man ja nun aber Gewißheit haben. 
Der ſiebente Mai als der Tag des Beginns der 
zweiten Leſung iſt feſtgeſetzt. der Bericht, der 
von dem Abgeordneten v. Buchka herrührt, kann 
als muſtergillig nicht bezeichnet werden. Als Zu- 
ſammenfaſſung des Inhalts von 24 Sitzungen er- 
ſcheint er äußerſt dürftig. Trocken und kurz, wie 
er iſt, erleichtert er die Ueberſicht über die weit- 
ſchichtige und ſchwierige Materie keineswegs. Man 
muß die Vorlage, das Strafgeſetzbuch und andere 
Quellen daneben zur Hand haben, wenn man 
ihn verſtehen will. Wüßte man nicht anderweitig, 
daß hier heiß umſtrittene, von der ganzen Nation 
mit fteigender Leidenſchaft ventilirte Fragen vor. 
liegen, — aus dem Bericht würde man es nicht 
entnehmen. 

Die wichtigſte Mittheilung des Berichts ſcheint 
uns die zu fein, die ſich auf Seite 34 findet und 
die Stellung der Regierung ju dem Geſetz be- 
trifft. Dort heißt es, daß die verbündeten Re- 
gierungen nach wie vor ein erhebliches Gewicht 
auf das Zuſtandekommen der Vorlage legen. 
Mit dieſer Erklärung fallen alle entgegenſtehenden 
Gerüchte in ihr nichts zurüm. Hoffnungen, die 
aufkeimen wollten, als werde das Umſturzgeſetz 
wie einſt das Volksſchulgeſetz von der Regierung 
zurückgezogen werden. erweiſen ſich damit — 
bisher wenigſtens — als eitel. Das m 

ohenlohe-Köller — oder ſoll man es umgekehrt 
öller-Hohenlohe nennen? — will die Der- 
ſchärfungen des Strafrechts, und es kann fie haben. 


Vom Centrum darf es jedenfalls Hilfe erwarten. 
der Nachricht, daß dieſe Fraction beſchloſſen 
habe, gegen das Geſet zu ftimmen, fah man au 
den erſten Blick die Spuren freieſter Erfindung 
an. Das Centrum denkt nicht daran, von den 
Commiſſionsbeſchlüſſen Jurückzutreien. Nicht als 
ob es mit beſonderem Feuer bei der Sache wäre, 
nein, es würde glauben, auch ohne jene Straf- 
beftiimmungen auszukommen. Aber da ſie einmal 
verlangt ſind, wird es ſie genehmigen, freilich nur 
dann, wenn es ſie in ſeinem Sinne umgeſtalten 
und für ſeine Zwecke nutzbar machen kann. Die 
„bemohratijhen” Elemente der Fraction, die 
früher gegen den Hauptparagraphen des Geſetzes 
eingenommen waren, beſchwichtigen ihr Gewiſſen 
mit der Erwägung, daß, wenn jetzt der ganze 
Entwurf zu Falle käme, im nächſten Kerbſt 
im preußiſchen Landtag eine Derſchärfung 
des Dereins- und Derſammlungsrechtes verlangt 
werden würde, die ſchlimmer wäre als das Um- 
———— en 


Das verlorene Paradies. 


33) Roman von Anton Zreiberr v. Perfall. 


Als Kitty endlich vor die riefige Kohlenzeichnung 
trat, fand ſie ſich nicht zurecht, und doch wirkte 
die weite Landſchaft, von 2 in endloſe 
Ferne verſchwimmenden Linien begrenzt, groß- 
artig auf fie. Die Geſtalten im Dordergrunde 
waren bereits maſſiver gearbeitet. Der jehn- 
ſüchtige Gram des Mannes war jetzt ſchon in der 
ganzen Bewegung meiſterhaft ausgedrückt, ohne 
daß man fein Geſicht ſah. Doch Kittys Blick 
blieb an der weinenden Frau haften. Sie ſaß 
der Landſchaft abgewandt auf dem rauhen Pfad, 
in ihren Schmerz verſunken. 

Kitty hatte ein banges Gefühl. „Was ſoll 
das?“ fragte ſie. 

„Doch ſehr einfach“, erwiderte er verlegen. 
„Zwei Scheidende, zwei arme Teufel, welche den 
ietzten Blick werfen auf die verlaſſene Heimath. 

„Zwei Berbannte, nicht wahr?“ 

„Auch das, wenn du willſt. 
„Das verlorene Paradies.“ 

Kitin zuckte zuſammen, blitzartig entſtand in 
ihr ein längſt verwiſchtes Bild: Schwarzacker — 
in der muyſtiſch beleuchteten Höhle — Franz! 
Dort träumte ſie von einem Paradieſe. „Aus 
dem uns niemand vertreiben ſoll. — Es iſt uns 

für immer verſchloſſen, das Paradies. — 
Franz, mit einem Wort ſprengſt du ſeine Feſſeln.“ 
Sie hörte deutlich ſeine Summe, ihre Erwiderung: 
„Verloren!“ Und jetzt ſtand fie wieder vor einem 
verlorenen Paradieſe, verloren, ehe es gewonnen 
war, wie damals. Und wieder ſollte ſie daran 
ſchuld ſein? Blitzartig leuchtete in ihr der Sinn 
des Bildes auf — der Kaft auf der Schulter des 
gebeugten Mannes. 

Paul, wirf fie ab, die Caſt, und kehre zurück! 
Das muthloſe Weib ſoll dir nicht im Wege ftehen! 

Das brach ſo plötzlich aus ihr heraus, es lag 
ein fo elementarer Schmerz in dem thränen- 
loſen Tone, daß Makowskn ſie ſtürmiſch an ſich 
zog und mit glühender Betheuerung ſeiner Liebe 
überhäufte. Er war ja in ſeinem Innerſten 
entzückt von dem tiefen Eindruck, welchen das 
kaum angedeutete Bild auf Kitty machte. 


Ich nenne es: 


urſprünglich das Geſetz 


ſturzgeſetz. dieſer Derſchlimmerung unſeres 
öffentlichen Rechtes werde, fo meinen fie, vorge- 
beugt, jobald das vorliegende Geſetz zur Annahme 
gelange. In gewiſſen Punkten ſind ſie geneigt, 
Zugeſtändniſſe zu machen. So liegt ihnen an 
dem Kanzelparagraphen herzlich wenig. Mag er 
bleiben oder fallen, der Kaplan predigt von der 
Kanzel ganz daſſelbe. Der Paragraph iſt ver- 
altet; man hat ihn längſt nicht mehr angewendet. 


Sit aber der Kanzelparagraph bejetigt, jo werden 


die Conſervativen ſich in die Bruſt werfen und 
ſagen, die vielberufene Clericaliſirung der Dor⸗ 


lage ſei gar nicht mehr vorhanden und einer 


Annahme 
etwas im Wege. ; 


Die freiconſervative Partei ſcheint entſchloſſen, 
das Geſetz nicht zu machen; aber „etwas“ will ſie 
doch retten, und wer kann wiſſen, wie weit 
ſchließlich die Grenzen für dieſes „etwas“ gezogen 
werden. Die Beſchlüſſe der conſervativen Fraction 
bieten vollends keine Gewähr gegen das 
Zuſtandekommen des Geſetzes. Ihrer innerſten 
Natur nach reactionär, findet fie, wie das Centrum, 
Strafvorſchriſten gegen die freie Forſchung und 
das freie Wort durchaus zweckmäßig. Bon dieſer 
Seite iſt alſo eine irgendwie erhebliche Oppoſition 
mit Sicherheit nicht zu erwarten. 


Bleiben noch die Nationalliberalen. Sie haben 
lebhaft gefordert, auf 
ihrem Frankfurter Parteitag wie in ihrer Preſſe. 
Und ſie möchten bel da ihnen die Proteſte der 
ganzen gebildeten Welt Deuiſchlands ſehr über⸗ 
raſchend gekommen ſind, am liebſten den Ent- 
wurf ungeſchehen machen. Ob indeß alle Mitglieder 
dieſer Fraction den Entwurf im Stiche laſſen 
werden, das weiß zur Stunde niemand, nicht 
einmal die eigenen Fractionsführer wiſſen es. 
Bezeichnend war es immerhin, daß Freiherr Kent 
zu Kerrnsheim, der den rechten Flügel der 
Fraction vertritt, einer Kundgebung gegen die 
Vorlage gefliſſentlich fernblieb. 


Bei dieſer Gruppirung der Parteien iſt die Aus- 
ſicht, daß die Dorlage ganz oder zum großen 
Theile angenommen wird, dung noch nicht 
vernichtet... Und wie auch die zweite Ceſung aus- 
fallen wird, der letzte Moment, die dritte Leſt 
kann wieder neue Ueberraſchungen bringe 
noch da. Und dieſer Gefah 


Proteſte ſind zahlreich eingelaufen. Alle 25 inde, 


des Geſetzes ſtehe ſomit kaum noch 


gewiſſen Abgeordneten, die noch Luſt für die Vor- 
lage verſpürten, 
wird. Möglich auch, 
conjervativ-clericalen 
prallen. Wir müſſen es abwarten. Der Kampf 
wird unter allen Umſtänden ein 
und an ſpannenden, 
reicher werden. Wird 


— 
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Neu geſtärkt ging ſie aus ſeiner Umarmung 
hervor, voll Vertrauen auf die Zukunft. Die 
von neuem verheißungsvoll, farbenprächtig vor 


ihr lag. 

Paul fühlte jetzt das höchſte Können, ſeine 
Stunde war gekommen. 

Kittn wagte keinen lauten 47 in ihrem 
dämmerigen Winkel, wohin ſie ſich zurückgezogen. 
Der Genius hatte ſich herabgefenkt, fie fühlte 
einen ſüßen Schauer, das Zächeln ſeiner Schwingen. 

Eine Woche darauf, das Bild war kaum 
untermalt, fand große Tafel ſtatt im Atelier 


Makowskys, Kitty konnte die Ruhmesernte nicht 


erwarten, man ſollte jetzt ſchon in der ganzen 
Stadt von dem großen Ereigniſſe ſprechen. Außer 
den rückhaltloſen Bewunderern waren noch einge 
Herren der Preſſe geladen. das Eſſen nebſt Be- 
dienung beſorgte ein benachbarter Gaſthof. Sie 
war jetzt im Stande, alle dieſe ihr völlig unge ⸗ 
gewohnten, dürftigen Arrangements von der humo⸗ 
riſtiſchen genialen Seite aufjufaffen. Das nächſte 
Eſſen, das fie gab, ſollte ſchon anders ausfallen, 
auch in Bezug auf die Gäſte. Die erſte Gejell- 
ſchaft wird ſich dazu drängen, es wird zum guten 
Ton gehören, im Haufe Makowsky zu verkehren, 
und dann konnte man ja auch die alten Ge⸗ 
wohnheiten wieder aufnehmen — Reitpferd. 
Equipagen. — Auch der Vater wird dann fein 
Unrecht einſehen! Kurz, die Zukunft lag in Jo 
roſigem Licht, daß man dieſen Scherz ſchon noch 
mit in den Kauf nehmen konnte. die ent. 
huſiaſtiſche Anerkennung, welche der Entwurf 
fand, entſchädigte ſie reichlich für all die kleinen 
Peinlichkeiten enger Verhältniſſe. 

Die gemalten und cachirten Lügen des Ateliers 
verliehen trotz alledem dem Ganzen den Schein 
künſtleriſcher Bornehmheit und Aittn ſpielte mitten 
darin, ſtrahlend vor Glück, auf entzückende Weiſe 
die Wirthin. Keiner der Geſellſchaft dachte wohl 
daran, daß dieſes blühende ſchöne Weib und 
dieſe in bitteren Gram ſich verzehrende Jammer- 
geſtalt dort auf der Leinwand ſehr nahe Ver- 
wandte waren. Der Gedanke, Adam und Eva 
als ein modernes Menſchenpaar wiederzugeben, 
die Legende in die Gegenwart zu verſetzen, be- 
geifterte allgemein. Das war ein kräftig geführter 
Schlag gegen die verhaßte. conventionelle Tradi- 


Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge 


theoretiſch, 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„„ Berlin, 6. Mai. 

Der Reichstag erledigte heute nur in zweiter 
Lefung den ſocialdemohratiſchen Antrag be- 
treffend das Vereins - und Verſammlungsrecht. 
In die Debatte griffen die Socialdemokraten 
nicht weniger als ſechs Mal ein. Als bemerkens- 
werthes Moment iſt die lebhafte Auseinander- 
ſetzung zwiſchen den Socialdemokraten und der 
freiſinnigen Volkspartei hervorzuheben, zu welcher 
die erſteren das Signal gegeben hatten. Schließlich 
wurde der Antrag gegen die Stimmen der 
Soclaldemokraten und der Mehrheit der Frei- 
finnigen abgelehnt, Morgen ſteht die Umfturz- 
vorlage auf der Tagesordnung; vorher kommt 
aber noch die dritte Cefung des Nachtragsetats 
betreffend die Koſten für die Eröffnungsfeier des 
Nord-Oſtſee-Kanals zur Verhandlung; ferner die 
Prüfung der Wahlen der Abgg. Pr. Böttcher 
(nat.-lib.) und v. Djiembomski-Bomft Reichsp.). 
Es iſt daher nicht ſicher, ob die Umſturzvorlage 
morgen noch herankommt. 

Sehr bemerkt wurde in der heutigen 
Sitzung, daß der Reichskanzler Zürft Hohen- 
lohe, nachdem er den Saal betreten hatte, 
ſich an den früheren Präſidenten Ab- 
geordneten v. eevetzow wandte und ihn zu 
einer Unterredung, die länger als eine Diertel- 
ftunde mährte, nach einem der Bundestaths- 
immer einlud. Man bringt dieſen Umſtand 
in Verbindung mit der Umſturzvorlage, da Abg. 
v. Levetzow bekanntlich zu den Rednern und An- 
tragſtellern der conſervativen Partei in dieſer 
Sache gehört. 

Abg. v. Elm (Soc.) greift die Zreifinnigen 
arf an. Alle kapitaliſtiſchen Parteien, die frei⸗ 


finnige Volkspartei nicht ausgenommen, wollen 
das Coalitionsrecht der Arbeiter beeinträchtigen 

und von einem Vereins- und Derſammlungsrecht 

der Frauen nichts wiſſen. 

e 1 Bundesbevollmächtigter für Baiern v. Herrmann 


weiſt nach, daß die vom Vorredner gegen die 
bairiſche Regierung geſchleuderten Vorwürfe der 
Drangſalirung der centraliſirten Gewerkſchaften der 
Begründung entbehren. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.): Ich ergreife 
nur das Wort, um die gegen meine Freunde 
erhobenen Beſchuldigungen zurückzuweiſen. Die 
Freiſinnigen und auch die freiſinnige Preſſe ſind 
ſtets für die Arbeiter eingetreten, nicht bloß 
ſondern auch praktiih z. B. vor 
Jahren beim Bergarbeiterjtreik im Weſten. Unſere 
Preſſe hat freilich auch von ausſichtsloſen Streiks 


| abgeratben. Wir können uns ebenſo wie die 


Socialdemokraten als Arbeiterfreunde aufſpielen. 
(Heiterkeit) Auch die Kirſch-Duncker'ſchen Ge- 


werkſchafts- Dereine find aus der Fortſchritts- 
partei hervorgegangen und auf 


unſerem Pro- 


gramm ſteht das freie Dereins- und Derjamm- 


Hon. Man freute ſich ſchon im voraus über 


die Entrüftung der Alten, das Zetergeſchrei der 
Frommen. In dem bemitleidenswerthen Ver- 


bannten erblickte man den unter der Laſt ver- 


alteter akademiſcher Geſetze, unter dem Junft- 
zwang ſich beugenden Künſtler, der im Schweiſe 
ſeines Angeſichtes ſein Brod zu verdienen 
verurtheilt iſt; unerreichbar unter ihm lag 
das fruchtbare Land freier Kunſtentwickelung. 
Freilich, die deutung des weinenden Weibes war 
ſchwieriger. 

Kitty lauſchte geſpannt darauf, doch man kam 
auf alles eher, denn auf die Mahomwskn ur- 
ſprünglich leitende Idee. Dieſer wehrte ſich über- 
haupt gegen jede hineingedeutete Symbolik. Die 
Berireibung aus dem Paradieſe, weiter ſoll das 
Bild nichts vorſtellen. Es erhoben ſich lebhafte 
Debatten über die Landſchaft. Die einen riethen 
zur realiſtiſchen Darſtellung übereinſtimmend mit 
den Figuren, eine echte deutſche Landſchaft, die 
anderen zu einer völlig idealen, phantaſtiſchen! 
Gerade durch ſolche gewagte Ungebundenheit 
werde der Widerſpruch der Gegner, die Ver- 
blüffung des Publikums am vollkommensten er- 
reicht. Champagner erhöhte die Begeiſterung. 

Ein herkuliſch gebauter Maler mit einem dichten 
blonden Kaarwald, ſprang vor die Leinwand 
und markirte mit dem Kohlenſtift, wie ein Feld- 
herr auf dem Plan, ſeine Idee. 

Sonnenaufgang! Intenſives, goldenes Licht, 
in dem die Landſchaft in violettem Tone er- 
ſcheinen muß. Auf den Wieſen wandelnde Paare, 
reigenſchlingende Mädchen, in leuchtenden Ge- 
wändern. Auf den Flüffen und Seen buntes 
Geflügel, kein wald, nur ſanft wellige Höhen, 
ins Unendliche zerfließend. 

Ein anderer nahm ſeinen Platz ein. 

Sonnenuntergang! Dämmerung! Alles in tief- 
blauen Tönen verſchwimmend. Heilige Feuer 
glimmen auf Opferaltären. 

Ein wüthender Coloriſt entwarf eine Farben- 
orgie. Ein Bildhauer ſtellte einen baron ftilifirten 
Erzengel mit gezücktem Schwert inmitten der Land- 
ſchaft, als Lichterſcheinung gedacht. Kurz, ſeder 
ſchuf ſich fein eigenes Formen- und Farben- 

aradies, ohne ſich um die zwei Jammergeſtalten 

Dordergrunde zu kümmern; nur Kittn be- 
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fee, wie fie ſetzt exiſtirt, entſtehen oft die größten 
Schwierigkeiten für den, der als ler in einem 
anderen Staate in einer Derſammlung auftreten 
will. Im Gegenſah zu meinem Freunde Becker 
bin ich der Anſicht, daß auch den rauen ebenſe 
wie den Männern das Vereinsgeſetz gewährt 
werden ſollte. Wir werden für § 1 der Vorlage 
ſtimmen und wenn das Haus denſelben annimmt. 
zu dem Geſetz weitere Abänderungsanträge ſtellen. 
Wir treten mit Nachdruck für ein freies Dereing- 
und Derfammlungsreht ein und betrachten es 
als eine Anmaßung der Gocialdemohraten, daß 
dieſelben dieſe Forderung für ſich allein in An- 
pen ee 
g. v. Tzarlinski (Pole) iſt mit der Tende 

des Antrages einverſtanden, aber nicht mit ei 
Bereins- und Derſammlungsrecht für die Frauen. 

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Bereinig.): Es wäre 
intereſſant, feftzuftellen, welches Land bezüglich 
feiner DBereins- und Derſammlungsgeſetze die 
meiſten Beſchwerden hat. Ich glaube Mechlen- 
burg. (Heiterkeit) Die conſervativen Verſamm- 
lungen werden dort genehmigt, auch einige 
liberale, die ſocialdemokratiſchen aber nicht, die 
find verboten. dieſes Derfahren der meclen- 
burgiſchen Regierung hat nur dazu beigetragen, daß 
die Zahl der Socialdemohkraten ſich beſtändig ver- 
mehrt. Ein gutes Vereinsgeſetz will nicht den 
Miß brauch ftrafen, ſondern den ordnungsmäßigen 
Gebrauch des Bereinsrechtes ſchützen. Wenn wir 
gegen den Antrag ſtimmen, fo thun wir es nicht, 
weil wir mit der Tendenz deſſelben nicht einver- 
ſtanden find, ſondern weil uns der jetzige Zeit- 
punkt nicht für geeignet erſcheint. 

Abg. Stolle (Soc.) weiſt beſonders auf Sachſen 
hin, wo das Vereinsgeſetz gegen die Gocialdemo- 
kraten ſcharf und parteiijch gehandhabt wird. 

Bundesbevollmächtigter für Sachſen Graf Hohen- 
thal weiſt die Beſchwerden gegen die ſachſiſche 
Regierung zurück. Dieſelben gehören außerdem 
nicht vor das Forum des Reichstages, ſondern 
vor das des ſächſiſchen Landtages. Wenn der 
Vorredner ſich über die ſächſiſche Juſtizpflege be- 
ſchweren will, ſo möge er ſich nach Artikel 77 
der Berfaſſung an den Bundesrath wenden. 

Abg. Jörſter (Antij.) iſt im großen und ganzen 
für die Tendenz des Antrages. Das Vereins- 
> N aber für die Frauen hal 
He Rente eee g. wenn die Frau auch poli- 

g. v. Elm (Soc.) greift abermal — 
ſinnige Volkspartei an und ane pi 1 
Waldenburger Strein, wo der damalige Abge- 
ordnete Harkort gegen den Führer der Gewerk⸗ 
vereine Max Kirſch ſehr feindſelig auftrat. die 
Freiſinnigen haben nur ſchöne Worte für die 
Arbeiter, aber keine praktiſchen Vorſchläge. 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) erwidert in ſehr 
ſcharfer Rede. der Abgeordnete Lenzmann hat 
gar nicht den Streik in Waldenburg, ſondern 
den Streik in Dortmund erwähnt. (Ruf eines 
Socialdemokraten: „Auch den Buchdruckerſtreik?“) 
den Buchdruckerſtreik allerdings nicht, der iſt 
frivol vom Zaune gebrochen worden und hat den 
Buchdruckern viele Millionen gekoſtet; an der 
Spitze derſelben ſtanden Gocialdemokraten Daß 
die Gocialiften bei dieſer Gelegenheit die freie 
E dd TER RR 2 TRETEN 


ſchäftigte ſich ausſchließlich mit ihnen. — Si 
wollte die beiden Geſtalten in Fe einer — 
bindung haben. das innige Bewußtsein ihrer 
Zuſammengehörigkeit, auch im Elend, ſollte aus- 
gedrückt ſein. 

Diefe Abſonderung des Weibes erſchien ihr un⸗ 
natürlich. Sie gehörte an die Seite des unglück⸗ 
lichen Gatten. Mit einem lieben Blick, einem 
innigen Wort kann ſie ihm das ganze Paradies 
vergeſſen machen, fo daß er getroft weiterzieht. 
in das Land der Mühſale, wie einſt Adam an 
der Seite Evas. — 

Makowsku, welcher bisher in ſchweigender 
Größe, nur dann und wann ſelbſtbewußt lächelnd. 
den Streit um das Bild mit angehört, wider- 
ſprach dieſer Anſicht Kittus energiſch. 

Die qualvolle Betrachtung des auf immer Der- 
lorenen, dürfe durch kein weiteres Empfinden 
geſtört werden. In dieſem Augenblick fühlt das 
Weib, das heißt Eva, ſetzte er ausdrücklich hinzu, 
die Schwere ſeiner Schuld, das jedes Wort, jede 
Berührung nur den Grimm anfachen müſſe ſeines 
Begleiters, deſſen Berderben ſie heraufbeſchworen. 
Sie wagt es nicht mehr, einen Blick zurückzu- 
werfen auf das verſcherzte Eden, darum ſondert 
fie ſich ab. Die Größe der Schuld drückt fie zu 
Boden. 

Kilin verſtummte. Sie ftand auf und machte 
ich im Atelier zu ſchaffen; als Mahomskn ihr 
olgte, jah er fie in Thränen. Vergebens erklärte 
er ihr, während der Lärm am Tiſche immer mehr 
anſchwoll, daß ja jede perſönliche Beziehung fehle, 
feine Anſchauung eine objective ſei, daß, auch ge- 
ſetzt den Fall, dieſe Idee habe ſich aus eine! 
augenblicklichen bedrückten Stimmung entwickelt. 
dieſe längſt wieder einer freudigen, hellen ge- 
wichen fel. a g 

Eine böſe Ahnung fiel fie an mit Geierkrallen. 

Da trat ein diener ein mit einer Karte. 

Das Herz ftand ihr fill — Franz v. Prechting! — 

Sie hatte ihn nicht mehr gejehen ſeit jenem 
verhängnißvollen Abend. Eine Zluth von Er 
innerungen ſtürzte über fie. 

Makowskü eniging nicht ihre 
regung. 


ochgradige Er⸗ 
. folgt.) 
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innige el, auf deren Hilfe fie zunächſt ange- 
wieſen find, angreifen, beweiſt, daß es ihnen nur 
um Agitationszwecke zu thun ſei. 

Abg. Zubeil (Soc.) kritiſirt einen Fall von 
Saalabtreibung in Zoen. 

Staatsminiſter v. Köller nimmt den dortigen 
— ge in Schutz und fordert den Abg. 

ubeil ab den Inſtanzenweg zu beſchreiten und 
dei ihm die Sache jur Entſcheidung zu bringen. 

Abg. Singer (dazwiſchenrufend): Wer weiß, ob 
Sie bis dahin noch Miniſter ſind. 

Staatsminiſter v. Köller: Das bleibt abyu- 
warten. 

Es folgt nunmehr eine heftige Auseinander- 
ſetzung zwiſchen den Abgg. Richter und Bebel. 

Abg. Bebel (Soc.) geht näher auf den Buch- 
druckerſtrein ein und behauptet, daß die Führer 
deſſelben nicht Socialdemokraten geweſen find. 
Wo es gelte, den Socialdemokraten eins auszu- 
wiſchen, fei Richter immer dabei. 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.) bleibt dabei, daß 
an der Spitze des Streins Gocialdemohraten ge- 
Manden haben und beruft ſich auf die ſcharfe 

olemiſche Sprache des Organs der Buchdrucker, 
— „Correſpondent“. 

Darauf wird $ 1 und 8 2 der Vorlage gegen 
die Stimmen der Socialdemohraten, der frei- 

nnigen Volkspartei und des Abg. Dr. Barth 
freif. Bereinig.) abgelehnt. 
* 


Berlin, 6. Mal. dem Reichstage find die 
Seſetzentwürfe betreffend die Hinterbliebenen 
son Militärperſonen und betreffend die gegen- 
feitige Rechtshilfe bei Vollſtrechungen zu- 


gegangen. 
Deutſchland 


Die Commiſſion für den Antrag Kani 
hat ſich bisher in drei Sitzungen mit der Re- 
folution Schwerin, welche den „Grundgedanken“ 
des Antrages 25 Annahme empfiehlt, beſchäftigt; 
nämlich am 27. und 30. April und am 1. Mai 
und dann hat fie ſich bis zum 7. Mai vertagt. 
Dank dem Vorſchlage des Abg. Dr. Lieber werden 
die Protokolle über dieſe Verhandlungen nach 
ftenographiihen Außzeichnungen gedruckt und ſo 
ift jedes Mitglied des Reichstages, welches ſich 
. dieſe Frage intereſſirt, in der Lage, den 

erhandlungen in allen Einzelheiten zu folgen. 

Die Protokolle über die erſten Sitzungen um- 
ſaſſen nicht weniger als 48 Druckſeiten in Quart- 
format mit Doppelſpalten und dabei haben 
offenbar noch einzelne Redner auf die ftenogra- 
graphiſche Wiedergabe ihrer Auslaſſungen groß- 
müthig verzichtet. So begegnet man der Be- 
merkung, daß der Abg. Dr. Mener-Halle gegen 
den Antrag Schwerin geſprochen habe, was 
natürlich nur auf den Wunſch des Abgeordneten ge- 
ſchehen ſein kann. Dagegen ſind dreiviertelſtündige 
Reden z. B. des Grafen Schwerin-Cöwitz und 
des Grafen Kanitz gar nichts ſeltenes. Wenn die 
Derhandlungen in dieſem Tempo forgeführt 
werden, ſo iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß 
ſie in dieſem Jahrhundert einen Abſchluß finden, 
denn das Arbeitsprogramm iſt ein ſehr um- 
faſſendes und vorläufig ift noch nicht einmal die 

Vorfrage erledigt. 


Gleichwohl kann man nicht gerade ſagen, daß 


die Derhandlungen der Commiſſton ebenſo lehr- 
reich wie ausgedehnt find. In Form einer per- 
ſönlichen Bemerkung hat der Abg. Dr. Lieber 
durchaus zutreffend bemerkt, die Commiſſion 
möge, auch wenn Stenogramme hergeſtellt würden, 
lieber ſachlich als agitatoriſch verhandeln. Hoffentlich 
wird dieſe Warnung wenigſtens in Zukunft be- 
rückſichtigt. Man kann es doch kaum anders als 
agitatoriſch bezeichnen, wenn der antiſemitiſche 
bg. Lotze gegen den Antrag Mener auf Beran- 
ftaltung einer landwirthſchaftlichen Enquete de⸗ 
clamirt und für den Jeitpunkt, wo dieſe Re- 
ſolution en 15 ne Gegenreſolution in 
Ausſicht ſtellt, die alſo lautet: 
2 ae zu erſuchen, in Anbetracht 
des Nothſtandes der Landwirthſchaft und aller 
und ſämmtlicher Productivftände eine Enquete 
zu veranlaſſen über die Höhe der Beträge, 
welche der Terminhandel und die Differenz- 
geſchäfte an der Productenbörſe aus den Taſchen 
der Producenten und Conſumenten heraus- 
geholt haben.“ 

Und der ſtenographiſche Bericht verzeichnet 
ganz gewiſſenhaft den Zuruf: „Sehr richtig!“, 
obgleich Kerr Lotze das einzige antiſemitiſche Mit- 

lied der Commiſſion iſt. Etwas Aehnlidyes findet 
ich auch in einem Vortrage des Grafen Schwerin- 
C———T———————— 


Der Bund deutſcher Frauenvereine 


hat (wie bereits kurz erwähnt) im vorigen Monat 
in München feine erſte, den Derhältniſſen nach 
gut beſuchte Generalverſammlung abgehalten. 
Am Abend des 15. April verſammelten ſich die 
Delegirten in den feſtlich geſchmückten Räumen 
des Arbeiterinnen-Heims, wo fie von der Vor- 
ſitzenden dieſes Vereins, Frau Dr. Naue, herzlich 
begrüßt wurden. Am nächſten Morgen begannen 
die Verhandlungen in denſelben Räumen; es 
waren Delegirte anweſend, einzelne nicht ver- 
tretene Bereine hatten ihre Stimmen den an- 
weſenden Delegirten übertragen. Der Bund um- 
faßt gegenwärtig 60 Vereine. 2 

Die Verhandlungen wurden eröffnet durch die 
erſte Vorſitzende, Frl. Augufte Schmidt - Leipzig, 
die den Bericht über das erfie Jahr der Thätig- 
keit des Bundes erſtattete. Hierauf folgte das 
ausgezeichnete Referat der Frau Anna Gimfon- 
Breslau: „Was der Bund will und was 
er nicht will.“ die Rednerin erwarb ſich 
durch ihre Darlegung das große Verdienſt, 
ganz beftimmt und unanfechtbar den Boden 
u bezeichnen, auf welchen ſich der Bund mit 
einer Arbeit zu ftellen habe; bei der verſchieden⸗ 
artigen Färbung und Zuſammenſetzung der zum 
Bund gehörigen Dereine war es von großer 
Wichtigkeit von vornherein, eine ſolche Berftän- 
digung zu erzielen, die jedem Berein erlaubt, an 
der Thätigkeit des Bundes Antheil zu nehmen, 
gemäß dem maßvollen Ausſpruch des ameriha- 
niſchen National Conneil: „der Bund ſoll nur 
feine Thätigkeit auf Diejenigen Beſtrebungen 
tichten, denen alle Vereine von Kerzen zuftimmen 
können.““) — Hieran ſchloſſen ſich die äußerſt 
lebhaften Debatten betr. die Aenderung der 
Geſchäftsordnung und der Satzungen. Es wurde 
deſchloſſen, daß im Laufe des Jahres nur die⸗ 
jenigen Petitionen eingereicht werden ſollten, 


*) Der vortreffliche Vortrag wird auf einſtimmigen 
Beſchluß im Druck erſcheinen und an die einzelnen 
Delegirten verſandt werden, damit dieſe die Mitglieder 
ihrer Vereine damit bekannt machen können, 


des Reichstages zur DB 


Leo Axons giebt, 


2 


öwitz, der — natürlich überzeugend nachweiſt, 
daß das Steigen der Getreidepreiſe in den 1 
Wochen nicht der Landwirihſchaft, ſondern ledig⸗ 
lich dem Gpeculationshandel im Getreide zu gute 
kommt, da die Producenten kein Getreide mehr 
zu verkaufen hätten. Wie wäre es, wenn man 
auch darüber eine Enquete veranſtaltete? GER 


Der Verein zum Gchuhe der deutſchen 
Goldwährung a 
erläßt eine öffentliche Einladung (vergl. auch im 
Inſeratentheile der „Danziger Zeitung“ Nr. 21 3 
zum Beitritt an alle diejenigen, welche die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß die bei Begründung des 
deutſchen Reiches von der Geſammtheit der ver- 
bündeten Regierungen und der großen Mehrheit 
des Reichstages ſanctionirte Goldwährung ſich als 
eine der heilſamſten Grundlagen der nationalen 
Wohlfahrt erwieſen hat und daß 
die von dem bimetalliſtiſchen Parteigetriebe herauf 
beſchworene Bewegung mit aller Kraft zu be⸗ 
kämpfen. Der Vorſtand des Vereins beſteht, wie 
ſchon erwähnt, aus dem Staatsminiſter Dr. Del- 
brück, dem Schöpfer der deutſchen Goldwährung, 
als Ehrenpräfidenten und dem Hrn. Dr. L. Bam 
berger, deſſen Derdienſte um die Münzreform 
auch von den Gegnern anerkannt ſind, dem Prof. 
Dr. Huber-Stuttgart, Reichstagsabg. G. Giegle- 
Stuttgart, Geh. Commerzien-Rath Dr. Kil. v. Steiner, 
zugleich Schatzmeiſter des Vereins. Das Der- 
zeichniß des weiteren Ausſchuſſes weiſt nicht 
weniger als 121 Namen hervorragender Parla- 
mentarier, Männer der Wiſſenſchaft, der Ver⸗ 
waltung, des Handels und der Induftrie auf, 
welche ſich ohne Rückſicht auf ihre ſonſtige 
politiſche Stellung zuſammengeſchloſſen haben, um 
für die Erhaltung der für die wirthſchaftliche 
Wiedergeburt Deutſchlands wichtigſten Reform der 
deutfhen Währung zu wirken und dem Anſturm 
der Bimetalliſten entſchloſſenen Widerſtand zu 
leiſten. Gegenüber dieſer in ihren Mitteln durch⸗ 
aus nicht wähleriſchen Agitation und gegenüber 
der unklaren Haltung der Regierung iſt es un- 
erläßlich, daß alle, die bimetalliſtiſche Experimente 
verhüten wollen, Hand anlegen, ehe es zu ſpät 
if. Der Mitgliedsbeitrag iſt, falls nicht ein ein⸗ 
maliger höherer Beitrag zur Bildung des Kapital- 
grundſtocks gezeichnet wird, auf 2—5 Mk. jährlich 
feſtgeſezt und an den Schatzmeiſter Geh. 
Commerzien-Rath Dr. Kil. v. Steiner, 3. F. der 
Württembergiſchen Dereinsbank, Stuttgart, ein- 
zuſenden. Wie wir hören, iſt bereits eine große 
Anzahl von Mitgliedern angemeldet (auch aus 
Danzig). 


* Berlin, 5. Mal. 


* 


Wie aus Heidelberg ge- I 
meldet wird, hielt der Großherzog von Baden, 
der dort augenblicklich weilt, in der Univerſität 
an die Profeſſoren eine Anſprache, in der er 
ausführte, mit Wehmuth gedenke er an das 
Jahr 1886, wo in Anweſenheit des damaligen 
Kronprinzen das Univerſitätsjubiläum ſtattfand. 
Mit Kaiſer Friedrich ſei die ſchönſte Hoffnung 
dahingeſchwunden, aber eines ſei zurückgeblieben, 
fein hingebendes, jelbftlofes, huldvolles Vorbild. 
Möge dieſes Vorbild noch lange nachwirken in 
unſerer Nation zur Erziehung großer ſtarker 
Männer, die fähig ſind, alle drohenden Stürme 
zu beſtehen. E | 

* [Meinfteuer-Commijfion.] Die Commiſſion 

orberathun 


über die communale 


conſutuirt. Zum 


(Centr.) N gewã ER 109 · 
v. Gtaudn ei Schriftführer find die Abgg. 
Görtz (freiſ. Bereinig.) und Pichler (Centr.). Außer- 
dem gehören der Commiſſton an die Abgg. Bauer- 
meiſter, Bindewald, Blankenhorn, Bueb, v. d. Gröben- 
Arenftein, gammaner, Heſſe, Hilgendorff, Krämer, 
Narbe, Marbach, Metzner (Neuſtadt), Necker⸗ 
mann, Rzepnikowski, Schmidt (Elberfeld), Singer 


und S 
| Man 


er! 


eiſer. 
Naſcusbeag der Lehrfreiheit.] 
ſchreibt der „Irkf. tg.“: Der Gtaatsminifterial- 
beſchluß über Beſchränkung der Lehrfreiheit an 
den Univerſitäten wird jetzt von der officiöfen 
Preſſe nicht mehr abgeleugnet, aber mit der An- 
gelegenheit des Berliner Privatdocenten Dr. Leo 
Arons in einer Art in Verbindung gebracht, 
welche den Anſchein erwecken ſoll, daß es ſich 
hierbei nur um dieſe Angelegenheit handele. Ob 
es auch einen Staatsminiſterialbeſchluß in Sachen 
können wir natürlich nicht 
wiſſen. Der Beſchluß aber hatte allgemein die 
Stellung akademiſcher Lehrer zum Gegenſtande 
und war dazu beſtimmt, das gegenwärtige Ver- 
hältniß, wonach der Miniſter ohne die Facultät 
einen Privaldocenten ebenſo wenig entfernen wie 
BEP Acc qc ( (TTT 


welche durch die Generalverſammlung genehmigt 
ſeien — eine für den Bund äußerſt günſtige 
Entſcheidung. i 

Der folgende Tag war den Petitionen gewidmet. 
Frl. Helene Lange-Berlin verlas das von der 
Vorſitzenden vorbereitete Referat über die Sitt⸗ 
lichkeitsfrage. Die ſich daran anſchließende Petition 
behandelte lediglich die Abſchaffung der gewerbs- 
mäßigen Proftitution und gab eine ganz kurze 
Begründung. Das mit großer Sachkenntniß aus- 
gearbeitete Referat von Frau Hanna Bieber-Böhm 
(Berlin) gab neben einer Schilderung der Zuſtände 
zugleich die trefflichen Mittel für deren Abhilfe an. 
Nach längerer Debatte wurde ein Vorſchlag von 
Frl. Helene Tange angenommen, nach welchem 
das Referat von Frau Bieber-Böhm als Beilage 
zu der von der Vorſitzenden entworfenen Petition 
an den Reichstag geſandt werden joll. i 

Frau Schulrath Cauer-Berlin berichtete dann 
über die Vorarbeiten, welche unter ihrer Leitung 
eine Commiſſion des Vereins „Frauenwohl“ 
Berlin, mit Beihilfe eines Nechtsgelehrten, über 
einige Paragraphen des Jamilien- und Eherechts 
im Entwurf des neuen bürgerlichen Geſetzbuches 
unternommen habe. Sie iſt gerne bereit, dieſe 
Dorarbeiten dem Dorſtand des Bundes zur Ber- 
fügung zu ſtellen, ebenſo ſtellt Frau Stritt, Dele- 
girte des Rechtsſchutzvereins in Dresden die Vor- 
arbeiten ihres Dereins dem Bunde zu Gebot, auch 
Frau Dr. Baum-Danzig iſt bereit, Borarbeiten zu 
übernehmen. Da der Allg, deutſche Frauenverein 
ſich in den letzten Jahren ebenfalls mit einer 
Petition über das ZJamilien- und Eherecht be⸗ 
ſchäftigt hat, jo wird Frau Dr. Goldſchmidt⸗ 
Leipig und Frl. Auguſte Schmidt die letzte Zu- 
ſammenſtellung übertragen. Ei 

Trotz mancher Meinungsverſchiedenheiten und 
gegenſätzlicher Anſichten klang die erſte General- 
verſammlung des Bundes deutſcher Srauenvereine 
harmoniſch aus und man darf hoffen, daß ſich 
alle Parteien näher getreten ſind und daß alle 
den herzlichen Wunſch gegenſeitiger Derftändigung 
haben, ohne welche keine gemeinſame und jörder- | 
liche Arbeit denkbar iii. . 


es Noth thut, 


ernennen kann, in einer Weiſe abzuändern, daß 
dieſe zahlreichſte Klaſſe der akademiſchen Lehrer 


in Zukunft vollſtändig vom Miniſter abhängig 


ſein ſoll. die Urheber des planes werden es 
Mr nicht ungern ſehen, wenn in den liberalen 
eitungen ſetzt unaufhörlich von dem „Fall 


Arons“ die Rede iſt und dabei betont wird, daß 
deſſen Fach, die Phyſik, mit der Politik nichts zu 
thun habe. 


Jener Plan richtet ſich gerade gegen 
diejenigen akademiſchen Lehrer, deren Zah in 
engſter Verbindung mit der Politik fteht, und 
ſtammt ungefähr aus derſelben Zeit, wo im 
Reichstage und im Abgeordnetenhauſe die Regie- 
rung dafür verantwortlich gemacht wurde, daß der 
„Kathederſocialismus“ an den Univerſitäten über- 
hand nehme. Es iſt auch kein Zufall, daß der 
neueſte officiöfe Dementirungsverfuh gerade in 
der „Schleſiſchen Zeitung“ zu finden iſt, der- 
elben, die vor etwa zwei Jahren dem Eultus- 
miniſter den Prof. Sombart (einen Mann, der 
nie andere als wiſſenſchaftliche Schriften veröffent- 
licht hat), als Socialiſten in einem eigenen Leit- 
artikel denuncirt hat. 

Eſſen, 5. Mai. Jür das Kaiſer Wilhelm- 
denkmal auf der Hoheninburg wurden einſtimmig 
etwa 34000 Mark bewilligt. 


Dänemark. 

* [Die man in Dänemark die Trunkſucht 
bekämpft.] Im Daterlande Kamlets haben die 
Poliziſten ein eigenartiges Syſtem zur Eindämmung 
der Ausſchreitungen der Trunkenbolde erfunden. 
Jeder Betrunkene, der auf der Straße gefunden 
wird, wird in einen Wagen geſetzt, zur Wache 
gebracht, bis zu ſeiner völligen Ernüchterung ein⸗ 
geſperrt und dann unter ſicherem Geleit nach Kauſe 
geführt, damit er nicht bald wieder von vorn 
anfange. Darauf wird — und darin liegt das 
Eigenartige des Gnftems — der Gaſtwirth, der 
dem Trunkenbolde das letzte Glas Bier, Schnaps 
oder Wein verkauft hat, unter Androhung von 
Strafe aufgefordert, die oftmals ſehr beträdt- 
lichen Koſten für den Transport ſeines Kunden 
zu bezahlen. Zwei Zuwiderhandlungen des 
Wirthes führen die Schließung feines Bier- oder 
Weinlokals herbei. 

Afrika. 

* (61 Senuſſil, das Haupt der bekannten, in 
ganz Nordafrika und auch in ausgedehnten 
Theilen des Sudan mächtigen muhamedaniſchen 
Sehte, iſt bekanntlich kürzlich aus ſeiner Refidenz 
Jerbub, nahe bei der Oaſe Siwah, aufgebrochen, 
angeblich um nach Mekka zu wallfahren. Da er 
aber bis jetzt in Aegypten, das er auf dieſem 
Wege nicht wohl umgehen könnte, nicht erſchienen 
iſt, glaubt man in Kairo, daß er vielleicht einen 
Schlag gegen den Chalifa Abdullah in Omdurman 
vorhabe. Es heißt, er gedenke, ſich als den 
wahren Mahdi zu proclamiren, deſſen Zeichen er 
an ſeinem Körper trage. 


( TTT 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Mai. Die „Poſt“ erfährt, in dem 
Verzicht Japans auf die Kalbinſel Eiautung ſei 
Port Arthur einbegriffen; in Japans früherer 


Note war Port Arthur ausgeſchloſſen. dies aber 


den die Mächte, wie die „Post“ hinzufügt, für 


=» 


präfidenten Graf Jue de Grais beanſtandet. 


‚Die Beanſtandung iſt dem Oberbürgermeiſter 


Fritſche am 27. April zugegangen. Die Petition 
war aber dem Reichstage ſchon am 26. April 
übermittelt worden. 

— Auch der Vorſtand des deutſchen Freidenker 
bundes hat eine Petition gegen die Umſturz- 
vorlagegan den Reichstag gefandt. 

— Eine heute im RNeichstagsgebäude abge- 
haltene Sitzung des preußiſchen Staats- 
miniſteriums betraf angeblich die Faltung der 
Regierung zur Umſturzvorlage. 

— Zur Nordoſtſeefeier verlautet nachträglich, 
daß der Bremer Senat die Mitglieder des 
Reichstages zum Beſuche Bremerhavens und 
Bremens ſelbſt und zu einer Zeftjigung im 
Bremer Rathskeller eingeladen hat. 

— Zu Ehren des neuen ruſſiſchen Botſchafters 
Grafen Oſten-Sacken findet morgen beim Reichs- 
kanzler Fürſten Hohenlohe ein Diner ſtatt. 

— Das Zuſtandekommen des Zuchkerſteuer⸗ 
geſetzes, abgeſehen von dem Nothgeſetz zur Pro- 
longation der Ausfuhrprämien, ſtößt, wie man 
der „Schleſ. 31g.“ ſchreibt, auf Schwierigkeiten 
bei den ſüddeutſchen Staaten. 

— Nach einem Telegramm aus Paris werden 
Bebel und Liebknecht dort Vorträge halten. 

— Jules Siegfried, früher Kandelsminiſter 
und Präſident des Pariſer „Muſee ſocial“, deſſen 
Einweihung der Präſident des Riechsverfiherungs- 
amtes Bödiker beigewohnt hat, iſt hier zum 
Studium der ſocialpolitiſchen Geſetze und Ein- 
richtungen eingetroffen. Er wohnte der Sitzung 
des Reichsverſicherungsamtes heute bei und er- 
ſchien auch im Reichstage. 

— die Commiſſion des Abgeordnetenhaufes 
für die Novelle zum Communalabgabengeſetz 


hat heute die erſte Leſung bendet und beſchloſſen, 


das Einkommen aus außerpreußiſchem deutſchen 


Grundbeſitz freizulaſſen, das Einkommen aus dem 


Reichslande aber zu verſteuern. 

— Wie die „Poſt“ vernimmt, wird am 18. Mai 
unter dem Vorſitz von Geheimrath Köpker im 
Handelsminiſterium eine Commiſſion zur Be- 
rathung über die Sonntagsruhe unter Theil- 
nahme von Vertretern aus den Miniſterien des 
Cultus, des Handels und des Innern zuſammen- 
treten. 

— der Staatsſecretär des Reichs poſtamtes Dr. 
v. Stephan empfing eine Deputation aus 
Nemſcheid unter Führung des Bürgermeiſters 
v. Bohlen, welche ihm einen kunſtvollen Ehren- 
bürgerbrief überreichte. 

Berlin, 6. Mai, Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der königl. 


I preußiſchen Lotterie fielen: 


Standpunkt 


vorlage wurde vom Regierungs- 


8 Beminne von 10000 Mk. auf Nr. 37 322 
278 98 415. 


3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 43 9 7 
112 650 223 291. 


41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 20898 
28 585 32 213 34 641 47924 54283 57 456 60231 
63 813 64 898 68 668 72 996 74 355 83 592 85468 
88 585 91561 93 756 108306 111882 131 523 
135 436 137 875 148 735 152 380 162 709 164 562 
169 200 182 423 183 905 186 854 192 672 195 158 


202 952 211618 212 582 218 097 218 206 218 429 
219 881 222 849, 


48 Gewinne won 1500 Mk. auf Nr. 2846 
3194 8793 9942 26616 30 510 33 377 35 207 
35 227 47483 49 262 54 514 54 631 58 478 61 118 
61 762 67894 73018 80 849 80 988 95 012 
101 532 102 487 113 559 115 550 124 833 126 310 
131249 135 109 135 861 149234 153 871 164 722 
165 930 167015 177 558 178 523 181 224 189 775 
191179 191501 202563 206471 21342 () 217 395 
220 270 222 599 223 261. 


Paris, 6. Mai, der „Evenement“ läßt ſich 
aus Kopenhagen melden, nach der Kieler Feier 
würden die franzöſiſchen, ruſſiſchen und wahr- 
ſcheinlich auch die ſpaniſchen Schiffe, nach der 
däniſchen Kauptſtadt ſegeln, um dem ehemaligen 
Herrſcher von Kiel (ö) ihre Hochachtung zu be- 
zeugen. (?) 


Der Nuntius-Conflict in Oeſterreich⸗ 
Ungarn. 

Wien, 6. Mal. Der Kaiſer richtete heute ein 
Handſchreiben an den Grafen Kalnokn. worin 
der Monarch unter dem Ausdruck ſeines vollſten 
Dertrauens die Annahme der vom Grafen ein- 
gereichten Demiſſion ablehnt. 


Peſt, 6. Mai. Im Abgeordnetenhaus waren 
heute die Couloirs und Galerien überfüllt. die 
Sitzung wurde um 11% Uhr eröffnet. Miniſter⸗ 
präſident Banffn wurde beim Betreten des 
Saales mit ironifhen Eljenrufen begrüßt. Nach 
Erledigung der Tagesordnung erklärte der Miniſter⸗ 
präſident auf die Interpellation des Grafen 
Apponni könne er im gegenwärtigen Stadium 
der Angelegenheit nur im allgemeinen antworten 
und legte ſodann den Notenwechſel zwiſchen Ihm 
und dem Grafen Kalnoky vor, wozu er von 
competenter Seite ermächtigt worden ſei. Er 
verlas deide Noten, welche beweiſen, daß 
zwiſchen ihm und dem Grafen Kalnokn 
bezüglich der Thatſachen volle Uebereinſtim 
mung herrſchte. Was die Frage angehe, ok 
eine Intervention bei der Curie bereits erfolg 
fei, fo hätte die Regierung, welche auf die vom 
25. April datirte Note des Grafen Kalnokys be⸗ 
reits am 27. April geantwortet hätte, am 1. Mal 
der Anſicht ſein müſſen, daß die am 25. April 
in Ausſicht geſtellte Intervention bereits erfolgt 
ſel. Der Minifterpräfident verfihert das Haus, 
daß er ſtets die conftitutionellen Rechte eines 
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ungariſchen Miniſterpräſidenten vertheldigen und 


re dieſer Stellung wahren werde. die 
tte ihren am 1. Ma! eingenommenen 
aufrecht, daß niemandem, alſo auch 
nicht dem heiligen Stuhle, eine Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten des ungariſchen 
Staates geſtattet ſei. (Cebhafter Beifall.) Die 
Antwort wurde mit großer Majorität zur 
Kenntniß genommen. 

die von Banffu an den Grafen Kalnonn ge- 
richtete Note erſucht letzteren, ſeine Anſicht über 
das Verhalten des Nuntius klarzulegen. Graf 
Kalnokn antwortete in einer 25. April datirten 
Note und erklärte, die Reife des Nuntius ſei 
inopportun. Er fei bereit, auf Wunſch der unga- 
riſchen Regierung bei dem heiligen Stuhle in 
dieſer Beziehung Klage zu führen. 

Die Verleſung des Notenwechſels machte einen 
großen Eindruck. der Interpellant Graf Apponyi 
vermißte in der Antwort den Hinweis darauf, 
daß die beleidigte Würde des ungariſchen Minifter- 
präfidenten Genugthuung erhalten habe. Banſſy 
hätte dem Nuntius von der Reife ſetzt abrathen 
müſſen, auch ſei es unſchicklich geweſen, daß 
Banfſy von dem Conflict mit der Curie öffentlich 
Mittheilung gemacht habe. Durch die Kenntniß⸗ 
nahme der Antwort des Miniſterpräſidenten war 
der Zwiſchenfall erledigt. 
eee eee eee eee ee 


Danzig, 7. Mai. 


* [Derhaftung.] Der bisherige Director der 
Geſellſchaft „Weichſel“ hat ſich geſtern Mittag 
ſelbſt der Staatsanwaltſchaft geſtellt und iſt in 
Haft genommen worden, nachdem der Vorſitzende 
des Aufſichtsrathes von den entdeckten Derun- 
treuungen Anzeige erſtattet hatte. 


* [Gocialdemokratijhe Verſammlung. ] Am 
Freitag voriger Woche wurde — wle berichtet — 
eine nicht öffentliche ſocialdemokratiſche Verſamm⸗- 
lung, in der über die Lage der focialdemohrati- 
ſchen Partei am hieſigen Orte debattirt worden 
war und die ſehr ſtürmiſch verlief, aufgelöſt. 
Geſtern Abend fand wiederum in dem Lokale 
Breitgaſſe Nr. 42 eine Derfammlung ſtatt mit der 
Tagesordnung: „Die verſchiedenen Strömungen 
in der hiefigen ſoclaldemokraliſchen Partei und 
deren Beſeitigung“. der Dertrauensmann 
der Partei, Kerr Lithograph Jochem, gab 
namens ſeiner Freunde die Erklärung ab, daß 
fie nicht gewillt ſeien, ſich die jetzigen Derhältniffe 
gefallen zu laſſen; fie würden felbftändig welter 
arbeiten und die alte Partei in derſelben Weiſe 
weiter führen, wie bisher. der Redner er⸗ 
wähnte dann, daß von einzelnen perſönlich⸗ 
keiten Klage über feine Geſchäftsführung er- 
hoben ſei und forderte zur Dorbringung 
von Beweiſen auf. Unter großer Unruhe der 
Derfammlung, die auch ſchon bei den Aus- 
führungen des Herrn Jochem hervorgetreten 
war, erfolgte die Bureauwahl. Es brachte dann 
Herr Jantzen, nachdem ein Antrag, den Aus- 
gleich zwiſchen beiden Gruppen vor ein Schieds- 
gericht zu verweiſen, abgelehnt war, mehrere 
perſönliche Klagen gegen Herrn gochem vor. Er ver- 
ſuchte, demſelben zweckwidrige Derwendun 
der Arbeltergroſchen nachjuweiſen und gr 


dann die Conſensinhaberin des Lokales Breit- 
gaſſe 42, Frau Jochem, in heftiger Weiſe an. 
Als ſchließlich die Unruhe immer größer wurde, 
die Rufe zur Geſchäfts ordnung immer häufiger 
erſchallten und der Vorſitzende die Ruhe nicht 
mehr herſtellen konnte, löſte der die Derfamm- 
kung überwachende Polizei- Commiſſarius Herr 
Zlöhr diefelbe auf. Die Anweſenden gingen ruhig 
auseinander. 

»I detailliſten-Derein.] Die geſtern Abend 
im Saale der „Concordia“ abgehaltene General- 
Derſammlung des Dereins der Detailliften der 
Colonialwaarenbranche eröffnete der Vorſitzende 
deſſelben, Herr Winkelhauſen, mit einer An- 

rache, in der er auf die von der Königsberger 
Handelscompagnie in Anregung gebrachten Peiro- 
behälter hinwies. Der hiefige Vertreter der Com⸗ 
pagnie, Hr. Sauſſe und der Vertreter aus Bromberg, 
wo die Petroleumbehälter bereits eingeführt find, 
referirten über die Anlage, indem fie die Gründe 
für die Einführung derſelben und die Vortheile 
der Behälter beleuchteten. Es fand eine mehr- 
ſtündige Discuffion ftatt, in der man ſich faſt durch- 
weg gegen das Princip der Königsberger Handels- 
compagnie ausſprach, und als die Herren Vertreter 
schließlich erklärten, Petroleum nur dann zu 
billigerem Preiſe abgeben zu können, wenn die 
abnehmer ſich verpflichten, die von der Com- 
zagnie gelieferten Petroleumbehälter miethsweiſe 

u übernehmen und zu halten, wurde bei der 
Abstimmung nicht eine einzige Stimme für das 
Unternehmen der Handels-Compagnie abgegeben. 


„ (Doppelte Rentengewährung.] Zur Verhütung 
von Doppeljahlungen beim Zuſammentreffen der Unfall- 
rente und der Invaliden- oder Altersrente empfiehlt 
das Reichs-Verſicherungsamt den Berufsgenoſſenſchaften 
und Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Anſtalten 
unter Hinweis auf ein früheres Rundſchreiben (vom 
26. Februar 1894), auf die neuere Rechts ＋ und 
die Verhandlungen einer am 19. und ovember 
1894 in Berlin abgehaltenen Conferenz von Vertretern 
der Landes-Verſicherungsämler und der Invaliditäts- 
und Altersverſicherungs-Anſtalten noch Folgendes: Bei 
Bearbeitung eines jeden Rentenantrages, um welche 
Art von Rente es ſich auch handeln möge, iſt für 
möglichſt ſorgfältige Aufklärung aller einſchlägigen 
Verhältniſſe Sorge ju tragen, wobei die Berufs- 
genoſſenſchaſten und JInvaliditäts- und Alters verſiche - 
rungs-Anſtalten nicht nur bie Dermwaltungsbehörden 
und Aerzte, ſondern namentlich auch ihre eigenen 
Organe (Bertrauensmänner, Controlbeamte etc.) heran- 
uziehen in der Cage fein werden. Stellt ſich bei dieſen 
Keimen heraus, daß der Bewerber bereits 
anderweit einen Rentenantrag geſtellt hat, Rente be ⸗ 
geht oder bezogen hat, ſo wird mit dem betreffenden 

ürſorgeorgan alsbald in Verbindung zu treten ſein, 
nicht nur um auch von dort für die Aufklärung der 
maßgebenden Verhältniſſe Nachricht zu erhalten, 
ſondern namentlich auch, was die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften angeht, um von einem etwaigen Gritattungs- 
anſpruch rechtzeitig zu erfahren. 

[Radfahren.] In Folge Petition des Radfahrer 
vereins ſind die 3 Seitenwege der großen Allee 
zwiſchen der Fahrſtraße und der nächſtliegenden Baum- 
reihe im vorigen Jahre zum Radfahren polizeilich zwar 
freigegeben worden, jedoch nur unter Vorbehalt jeder- 
jeitigen Widerrufs und unter der Bedingung, daß die 
Radfahrer ſtets den rechtsliegenden dieſer beiden 
Wege, alſo auf dem Wege vom Dlivaerthor nach Lang- 
fuhr den öftlichen, bei umgekehrter Fahrrichtung den 
weſllichen, benutzen, ſowie daß fie unter keinen Um- 
ni auf den breiten Zußmweg ! 
ahren, auch ſonſt Uebelſtände aus der ausnahmsweiſen 
Genehmigung 1 — nicht ergeben. Wenngleich nun die 
Mitglieder des Radfahrvereins ſowie die meiſten anderen 
Radfahrer ſich an dieſe Vorſchriften halten mögen, jo 
ſieht man doch auch häufig Radfahrer falſche Wege 
benutzen und dann weiter in Langfuhr ſogar die 
Bürgerfteige befahren. Einzelne Radfahrer ſcheinen 
auch der Anſicht zu ſein, daß die Fußgänger ihnen auf 
den oben bezeichneten Wegen ausweichen müſſen, und 
fahren daher, wenn letzteres trotz des Signals nicht 
geſchieht, entweder um die Bäume auf den breiten 
Mittelweg oder gar die vielleicht etwas ſchwerhörigen 
oder nicht ganz aufmerkſamen Pafjanten an, während 
ſie in ſolchen Fällen die en haben, in ber ahrt 
einzuhalten. Durch derartige ngehörigheiten könnten 
einzelne Radfahrer bewirken, daß die oben erwähnte 
behördliche Erlaubniß wieder allgemein n 
wird, was im Intereſſe des hieſigen adfahrverkehrs 
von ihnen wohl zu vermeiden wäre. 

[Gewerbliche Anlagen. Wenn der Betrieb einer 
gewerblichen Anlage, welche keiner beſonderen Ge- 
nehmigung aus 5 16 der Gewerbe- Ordnung bedarf 
und daher auch nicht beſonders genehmigt iſt, ein Ge⸗ 
räuſch verurſacht, das geeignet erſcheint, auf nervöſe 
Anwohner geſundheitsgefährend einzuwirken, z. B. in 
Folge einer Sägeeinrichtung, ſo iſt die Polhelbehörde 
gemäß Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
12. Februar d. J. befugt, hiergegen einzuſchreiten, und 
war ſelbſt dann, wenn die gewerbliche Einrichtung 
on längſt beſtand, ehe die betreffenden Anwohner 
hre jetzigen Wohnungen bezogen haben. 

Neue Gartenanlage.] Das Garten-Etabliſſement 
des Herrn K. in Schidlitz gegenüber dem Lokal des 
Herrn Steppuhn hat neuerdings durch neue Garten- 
anlagen, die Herr F. Lenz-Schidlitz angelegt, eine ſehr 
in's Auge fallende Verſchönerung erhalten; jehr ge- 
ſchmachvoll find namentlich einige Coniferengruppen 
arrangirt. Ein hohes Parkgitter ſchließt das Etabliſſe⸗ 
ment, welches auch in baulicher 1 — einen ange- 
nehmen Eindruck macht, nach der Gira 


enfront hin ab. 
Aus der Provinz. 


& Marienwerder, 6. Mai. Wehende Fahnen 
vom Rathhaufe und von einer größeren Anzahl 
von Privatgebäuden begrüßten geſtern den Tag, 
an welchem Herr Bürgermeiſter Würk an die 
Spitze unſerer Communalverwaltung trat. Vor- 
mittags 11½ Uhr begaben ſich die ftädtifchen 
Körperſchaften in ihrer Geſammthelt in die Woh- 
nung des Jubilars und es feierten dort in ihren 
Anſprachen namens des Magiſtrats Herr Raths- 
herr und Stadtälteſter Wagner, namens der 
Stadtverordnetenverſammlung und der Bürger- 
ſchaft Herr Gtadtverordnetenvorfteher Böhnke 
die vieljeitigen Berdienſte des Jubilars um die 
Entwickelung unſeres Gemeinweſens. Kerr 
Böhnke übergab dabei eine Urkunde, durch welche 
das Gehalt des Bürgermeifters auf 5000 Mk. 
erhöht wird. Es folgten Beglückwünſchungen 
ſeitens der ſtädtiſchen Beamten, der jüdiſchen 
Gemeinde, der ſtäduſchen Lehrer, der freiwilligen 
Zeuerwehr, der Schützengilde, der militäriſchen 
Spitzen und vieler Privatperfonen. Das Zeft 
gad ein erfreuliches Zeichen von dem innigen 
Einvernehmen, welches zwiſchen Bürgerſchaft und 
Bürgermeiſter beſteht. 

-8- Flatow, 5. Mai. Ein hiefiger Kandelsmann, der 
feit einigen Jahren eine Strickmaſchine in feinem Haufe 
aufgeſtellt hat und dieſe ſelber bedient, bekam vor zwei 
Jahren eine ſchlimme Unterlippe. Er ließ ſich von 
einem Arzte behandeln, aber das Uebel wollte ſich 
nicht bejeitigen laſſen. Da fuhr der Leidende nach 
Berlin und ließ ſich in eine Klinik aufnehmen. Hier 
wurde eine Vergiftung der Lippe, wahrſcheinlich 
durch die Verarbeitung der farbigen Wolle entitanden, 
5 — Nach einer längeren Behandlung in der 

inik wurde der Kranke entlaſſen, muß aber eine 
verordnete ätzende Salbe weiter gebrauchen und ſoll 
nach ei Wochen zur vollſtändigen Herſtellung der 


zwiſchen den Bäumen 


—— 73.223 f f. —=˖—64C—— . ö—.—.v— i ——ß5. ———iißi—i—— 5885 r —„: -.ʃ4ẽ —:¼ ʃI ͤ —4i 2—t:- ętHñxĩZV —-— 


Seſundheit ſich nochmals nach Berlin in die Klinik be- 
geben. Hätte der Leidende länger verabſäumt, 
energiſche Hilfe zu ſuchen, ſo hätte die Krankheit die 
ſchlimmſten Folgen nach ſich gezogen. 

hh. Cauenburg, 5. Mai. Der Kandwerkerverein 
wählte heute in äußerft ſtark beſuchter General- Der- 
ſammlung einſtimmig zum Vorſitzenden den Redacteur 
Herrn Hugo Röhl. Man beſchloß hierauf, das Stiftungs- 
feft am Sonntag vor Pfingiten zu feiern. 

Pr. Holland, 4, Mai, Unſer Städtchen macht jetzt 
erhebliche induſtrielle Fortſchritte. die Ringofen- 
anlage des Herrn Muhme hat die Trockenräume ver- 
mehrt, auch eine Feldeiſenbahn gebaut, auf welcher 
der 925 herangeſchafft wird. Auf dem Del- 
ſchlägel'ſchen Dampfſägewerk haben ſich nach und nach 
Sägemüller, Zimmerleute, Maurer, Drechsler und zu- 
letzt auch Tiſchler zu einer kleinen Colonie vereinigt. 
Im Laufe des Sommers kommt hier zu den vor- 
handenen 7 Schmieden noch eine achte hinzu, ferner foll 
geplant fein, eine Dampfbäckerei zu errichten. 

e Allenftein, 5. Mai. Zu dem geſtern hierſelbſt 
anberaumten Markt der preußiſchen Remonte-Knkaufs- 
Commiſſion waren von den größeren Beſitzern der 
Umgegend etwa 70 Pferde geſtellt. Hiervon wurden 
18 er 25 und dafür Preiſe von 600 bis 800 Mark 
gezahlt. 


Von der Marine. 

D [Die Formationsänderungen in der Kreuzer 
divifion.] Seit dem Peſtehen des Kreuzergeſchwaders 
(der Ian KAreuzerdivifion) in unſerer Flotte ſeit dem 
Jahre 1886 hat noch niemals ein ſolcher Wechſel in 
der Zuſammenſetzung deſſelben, reſp. eine derartige 
Verſtärkung ſtattgefunden, wie 1 ſich gegenwärtig aus 
Gründen der japanifch- diinefiihen Friedensverhand⸗ 
lungen vollzieht. Nachdem das alte Slaggſchiff 
Kreuzergeſchwaders, die Fregatte „Leipzig“ 
1. April 1893 aus dem Verbande deſſelben getreten 
war und von Capſtadt aus die Heimreiſe antrat, hat 
ſich das einzige im Dienſt gehaltene Geſchwader unſerer 
Marine in außerheimiſchen Gewäſſern bis zu dieſem 
Frühjahr nur immer aus den drei Kreuzern 3. Klaſſe 
„Arkona“, „Alexandrine“ und „Marie“ zufammen- 
geſetzt, welche auch im geſchloſſenen Verbande nach 
Ausbruch des Krieges in Dftafien in chino ⸗japaniſchen 
Gewäſſern gleichzeitig erſchienen. Da einerſeits die 
Berhältniffe in Oſtaſien es wünſchenswerth erſcheinen 
ließen, an Stelle der „Leipzig“ dem Geſchwader ein 
neues Commodorſchiff zu geben, auf der anderen 
Seite daſſelbe dauernd auch nicht aus politiſchen 
Gründen ohne Flaggſchiff mit einem Admiral an Bord 
bleiben konnte, wurde am 1. November vorigen 
Jahres der Kreuzer 2, Klaſſe „Irene“ in Dienſt geſtellt, 
der im vergangenen Februar die Functionen eines 
ſolchen übernahm, nachdem er zu den drei oben- 


des 


genannten Schiffen in Kongkong geſtoßen war. Im 
gewiſſen Sinne bedeutete der Hinzutritt der 
„Irene“ zur Kreuzer - Divifion aber keine Ver- 


ſtärkung derſelben, denn gleichzeitig erhielt der 
Kreuzer 3. Klaſſe „„Alegandrine unter ſeinem Com- 
mandanten Capitän zur See Schmidt Befehl, die Heim- 
reiſe anzutreten, da das Schiff in ſeinem ausgefahrenen 
Zuſtande und feiner langen Indienſtſtellung nicht länger 
im Auslande belaſſen werden konnte. Nach den letzten 
eingelaufenen Depeſchen iſt der Kreuzer bereits in 
Tanger angelangt, um daſelbſt die Angelegenheiten 
wegen der erneuten Ermordung eines deuljchen Reichs ⸗ 
angehörigen mit der marokkaniſchen Regierung zu 
regeln. Erſt in Folge der neueſten Ereigniſſe in Oſt⸗ 
afien ſah ſich unſere Reichsregierung veranlaßt, dem 
Obercommando der Marine den Befehl zu ertheilen, 
eine ſchleunige Berftärkung der Kreuzerdiviſion, dem 


Beifpiel anderer Nationen folgend, eintreten zu laſſen. 


Und aus dieſem Grunde hat gegen Ende des vorigen 
Monats der Kreuzer 2. Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“ die 
Kusreiſe nach Oſtaſien von Wilhelmshaven aus ange- 
treten, dem nun am 4. d. Mts. za das Panzerſchiff 
2. Klaſſe „Kaiſer“ unter dem Bejehl des Capitäns 
zur See Jäſchke folgte, das, in Oſtaſien angelangt, die 
Flagge des Contreadmirals Hoffmann dauernd hiſſen 
wird. Dieſe beiden mächtigen Fahrzeuge werden ſich 
in der erſten Hälfte des Juli in den Verband der 
Kreuzerdiviſion einreihen. 
größere Kriegsſchiffe mit einem n von 


1911 Mann vereinigt ſein. er es 
Geſchwader iſt u dem Beſtehen unferen Flotte über- 
haupt zum ſtändigen Aufenthalt in außerheimiſchen 


Gewäſſern noch niemals zufammengejogen worden. 


Vermiſchtes. 


Nochmals Johann Orth. 


Die Legende, daß der verſchollene Johann Orth 
(Erzherzog Johann Salvator von Oeſterreich) noch 
am Leben ſei, will noch nicht zur Ruhe kommen. 
Prof. v. Siemiradski, der fie neuerdings ange 
regt, veröffentlicht im „N. P. D.“ folgende weitere 
Angaben: „Ich befand mich zur Zeit des vermuth⸗ 
lichen Schiffbruches der „Margarethe“ in Buenos- 
Anres und hörte von dortigen Kaufleuten, daß 
erſtens der Erzherzog Johann, nachdem er be- 
kanntlich feine jammtlihe Mannſchaft verabſchiedet 
hatte, fein Schiff an einen Amateur in Buenos- 
Anres verkaufte, da allerdings für einen jungen 
und unerfahrenen Marine-Ofſhier das Commando 
eines Segelſchiffes auf der äußerſt gefährlichen 
Strecke von Cap Korn auch für einen jo kühnen 
Offizier, wie Johann Orth es war, ein geradezu 
waghalſiges Unternehmen wäre. Ob nun das 
Schiff, wie man erzählte, wirklich mit einer 
Guanoladung in der Nähe von Cap Horn ver- 
unglückt iſt, oder ob es nur einen neuen Namen 
erhalten hatte und auf dieſe Weiſe aus der 
Marine verſchwand, könnte nur die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, die angeblich die Aſſecurationsſumme 
ausgezahlt haben ſoll, mit Sicherheit beantworten. 
Nur eins iſt aber ſicher, daß ſich Johann Orth an 
deſſen Bord zur Zeit des angeblichen Schiffbruches 
nicht befand. Der Name des Amateurs, 
der ihm das Schiff abkaufte, wurde mir 
wohl genannt, ich kann mich jedoch deſſen nicht 
mehr erinnern. Sechs Monate ſpäter, ſofort 
nach dem Selbſtmorde Balmacedas, traf ich 
wiederum im April 1892 in Santiago de Chile 
ein, wo mich das Schickſal bald mit mehreren 
deutſchen Offizieren der chileniſchen Marine zu- 
ſammenbrachte. Im deutſchen Club zu Santiago 
machte man durchaus kein Geheimniß daraus, 
daß der angeblich verſchwundene Erzherzog Johann 
ſich in chileniſchen Dienſten befinde und den 
ganzen Krieg gegen Balmaceda als Offizier der 
aufſtändiſchen Marine mitgemacht habe. Man 
vermuthete unter anderem, daß die neue Regie- 
rung dem tapferen Offizier das Commando des 
ſoeben angelangten neuen Panzerſchiffes „Preſi- 
dente Errazuriz’” übergeben wolle. Ob Johann 
Orth dieſes Commando auch wirklich über- 
nommen habe und ob er im chileniſchen Dienſte 
nach dem Kriege verblieb, iſt mir unbekannt, i 
ſprach allein die Dermuthung aus, daß wenn er 
in Chile geblieben iſt, feine Gegenmaet in Japan 
ſehr leicht möglich ſein könnte, da gerade das 
von ihm commandirte Panzerſchiff „Preſidente 
Errazuriz“ der japaniſchen Regierung ſammt 
Rüſtung und Mannſchaft abgetreten worden iſt. 
Die Gerüchte über ſeine Theilnahme an dem 
braſilianiſchen Bürgerkriege find eniſchieden falſch, 
da ich zahlreiche Freunde in der föderallſtiſchen 
Armee hatte und eine ſolche Perſönlichkeit unter 
den wenigen Führern der Revolution gewiß nich! 
unbekannt bleiben könnte.“ 


Es werden dann fünf 


Ein ſchwarzer Onmnaflaft 

beſucht ſeit Anfang dieſes Monats das Real- 
pmnaflum zu Kaſſel. Es iſt ein Neger aus der 
deuiſchen Colonie Togoland mit Namen Accu 
Atopie. Seine an anderer Stelle erworbenen 
Vorkenntniſſe reichten in deutſcher Sprache, 
Latein und den anderen Fächern jo weit, daß er 
in Kaſſel nach beſtandener Prüfung in die Unter- 
tertia als Schüler aufgenommen wurde. Accu 
Atopie beabſichtigt, den Unterricht mehrere Jahre 
zu genießen. 5 


Kutomatiſches Neſtaurant. 

Das erſte „automatiſche Reſtaurant“ Europas 
befindet ſich ſeit kurzer Zeit in Berlin, und zwar 
in der Ausftellung Italien am Zoologiſchen Garten. 
Der Beſitzer iſt ein Italiener, welcher ſeit acht 
Monaten behufs Herſtellung der ſinnrelchen 
Apparate ſich hier aufhält. Das automatiſche 
Reſtaurant gewährt mit ſeinen mechaniſchen 
„Kellnern“ einen eigenartigen Anblick. Rings- 
herum an den Wänden des Raumes ftehen die 
automatiſchen Schankapparate. Gegen Einwurf 
von je 10 Pfennigen präſentirt der Apparat mit 
größter Präciſion belegte Brödchen, Weine und 
Liqueure aller Arten, ja ſogar ein Taßchen friſchen 
Mokka. Auch das Ausſpülen der Gläſer und 
Taſſen wird mechaniſch bewerkſtelligt. Welchen 
Zuſpruch das automatiſche Reftaurant bereits ſetzt 
genießt, läßt ſich aus dem Verkauf des letzten 
Sonntags entnehmen; es wurden 2700 belegte 
Brödchen, 9000 Bläfer Wein und 12 000 Taſſen 
Kaffee „gezogen“. 


„Poetiſche“ Gelbftmörderinnen, 

Ein ſehr ſchönes Fräulein von 21 Jahren, die 
einzige Tochter des Oberſten Sanchel del Marmol 
in Habana auf Cuba, nahm ſich unter eigen. 
artigen Umftänden das Leben. Sie löſte drei 
Schachteln Phosphorhölzchen in Alkohol auf und 
trank die Miſchung. Dann ſchmüchkte fie ſich wie 
zum Zefte, ging in den Garten, ſchnitt alle Blumen 
ab und breitete fie neben und über ſich aus; und 
unter den Blumen verſchied ſie drei Stunden 
ſpäter nach ſchrecklichen Todesqualen. Unüber- 
windliche Liebe zu einem Jünglinge, der den 
Eltern der jungen Dame mißfiel, bildete die Ber- 
anlaſſung zu dem „ſchönen“ Selbſtmorde. In 
noch poetiſcherer Weiſe brachte ſich darauf eine 
.. . Schweſter des erwähnten Jünglings aus der 
Welt. Auch ſie war eine blendende Schönheit 
und auch ſie liebte unglücklich. Wahrſcheinlich 
durch das von der Geliebten ihres Brudes ge- 
gebene Beiſpiel verführt, beſchloß ſie gleichfalls, 
aus dieſer Zeitlichkeit zu ſcheiden. Nachdem ſie 
ſich einen Revolver verſchafft hatte, badete ſie 
ſich in Milch, Parfüm und Wein, legte ihre 
beſten Kleider an und ſchoß die todtbringende 


Kugel ab. 


Ein ſchauerlicher Mord und Selbſtmord 

iſt Sonnabend früh in Berlin in der Zionshirch⸗- 
traße verübt worden. Dort bewohnte die 
Vaabrige Pauline Gröſt mit ihrer Sjährigen 
Tochter Elſe ein Zimmer im zweiten Stockwerke. 
Um die angegebene Zeit ſahen Hausbewohner, 
wie die Gröſt mit ihrer Tochter die Treppe des 
Haufes hinauf lief. Bald nachher ſah man die 
kleine Elſe aus dem Zlurfenfter des fünften Stock- 
werkes auf den mit Steinen gepflaſterten Hof 

rabfliegen. Gleich hinter ihr her kam ihre 


Mutter; ſie hatte ihr Töchterchen hinabgeworfen 
und ſich dann ſelbſt nachgeſtürzt. Ein Arzt, der 
herbeigerufen wurde, konnte nur noch den Tod 
beider Berfonen feſtſtellen, der ſofort eingetreten 


war. Die Veranlaſſung zur That ſteht noch 
nicht feſt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Die Schack-Galerie in München, 


im Beſitze des Kaiſers, iſt nicht nur einer ſehr 
umfaſſenden baulichen Reparatur unterzogen 
wor den, ſondern wird auch eine vollſtändig neue 
Umhängung der Bilder in den weſentlich vermehrten 
und verſchönerten Räumen erfahren. Zu dieſem 
Zwecke weilt zur Zeit der Dirigent der Aunft- 
ſammlungen in den haiferlihen Schlöſſern, Herr 
Dr. Seidel aus Berlin, in München. Die Bilder 
ſelbſt werden, wie die „Münch. N. Nachr.“ ſchreiben, 
durchgängig der Reinigung und Reſtaurirung 
durch Herrn Proſeſſor Hauſer sen. unterzogen. 
Die Galerie ſoll am 17. Juni wieder eröffnet 
werden. g 


E —————— SEE 
Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 6. Mai. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Troß der 9 Kriſis go fchen Kalnokn 
und Banfin war der heutige Wiener Börſenverkehr 
er feft, fo daß die Speculation zu belangreichen 

echungen der am Sonnabend gemachten Abgaben 
geſchritten if. die Nückhäufe fanden hauptſächlich in 
leitenden und Mittelbanken ſtatt. Zur weiteren Be- 
lebung des Geſchäftes trug auch die Petersburger 
Meldung bei, wonach Japan ein . Entgegen- 
kommen den Nathſchlägen Deutſchlands, Rußlands und 
Frankreichs zeigt, Im Monkangctienmarkte hat 
der Bericht des rheiniſch - weſtfäliſchen Kohlen- 
Pblente befriedigt und zur guten Kaltung in 

ohlenactien beigetragen, in Rückwirkung hiervon 
waren auch Eiſenactien gut gehalten. Der Eiſenbahn⸗ 
actienmarkt zeigte vielfache Anregung, die Jahres- 
abrechnung der ſchweizeriſchen Centralbahn wirkte be 
lebend auf den Markt für Schweizer Bahnen, beſonders 
auf Nordoſt, bei welcher bekanntlich eine Converſion 
bevorſteht. Heſterreichiſche Bahnen durchweg jeit, 
italieniſche desgleichen auf das Plus von 179 232 
eire aus der dritten Aprildecade der Meridional- 
bahn, Prinz Heinrichbahn ruhig, heimiſche Bahnen 
ſeſt. Schiſſahrtsactien belebt. Truſt-Dpnamit feſt. 
Jondsmarkt ſehr gut gehalten, Raben belebt auf 
en des Gnndikates der 1893er Anleihe von 
3 Millionen Pfd. Sterling. In der zweiten Börfen- 
flunde war der Bankenmarkt entſchieden feſt in Credit. 
Disconto, Dresdener Bank und der übrige Lokalmarkt 
waren in guter Haltung. Im weiteren Verlaufe war 
die Tendenz auf die neuerliche Hauffe in Mexikanern 
belebt in Folge des gemeldeten Reſultates über die 
Auflöfung des Syndikates über die 1893er Anleihe. 
Banken belebt. Bahnen voll diaz Montanmwerthe 
r Anlagen feſt. Schluß feit, Nachbörſe 


Frankfurt, 6. Mai. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 334%, Zranzofen 363½, Lombarden 
899/86, ung. 4% Goldrente 102,80, ital. 5% Rente 88,00, 
Tendenz: feſt. 

Paris, 6. Mai. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
100,95, 3% Rente 102,55, ungar, 4% Soldrente 102,93, 
Stanzojen 906,00, Lombarden —, Türken 28,10, 
Aegypier —. Tendenz: feſt. Nohfiucher loco 
26,75—27,25, weißer Zucker per Mai 28,50, per 
Juni 28,62 ¼, per Jull-auguſt 28,871/, per Ohtbr. 
Januar 29,37½. — Zendenz: ſeſt. 


London, 6. Mai. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
105%, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
101% Türken 255/),, 4% ungariſche Goldrente 102, 
Aegnpter 103, Platzdiscont ¼8, Silber 30½. — 
Tendenz: feſt. Havannazucher Nr. 12 11¾. 
Rübenrohzucher 10. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 6. Mai. Wechſel auf London 3 M. 93,10, 


a Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 6. Mai. Tendenz: feſt. Heutiger Werth 
9,92½ M bez. Baſis 880 Rendem, incl. Sach tranſito 
franco Hafenplatz. . . 

Magdeburg, 6. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
feſt. Mai 9,95 M, Juni 10,07 ½ Al, Juli 10,22½ . 
Auguſt 10,32 ½ M, Oktober-Dezbr. 10,45 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſeſt. Mai 10,10 M, 
Juni 10,22 ½ AN, Juli 10,35 M, Auguſt 10,47% M. 
Ont.-Dezember 10,65 M. 


Ruſſiſcher Getreideexport. 
Petersburg, 6. Mai. (Telegr.) Der Getreide- 
Export betrug in der Woche vom 
27. pril-6. Mal 21.—27. April 


in Puds in Puds 
N 6 483 000 6 658 000 
Roggen 2 068 000 2 503 000 
Ser 3779000 3 200 000 
Hafer. | 2024000 1 937 000 
NIE He 432000 | 595 000 


Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 


[Eröffnung der Frühjahrsfaifon in Wiesbaden.] 
Diele neue Geſtalten tauchen bereits im Kurſaal und 
in den Bes auf — es find die erſten Zrüh- 
jahrsgäſte, welche bei dem in diefer reichen Blumen-, 
Obſt- und Waldgegend fo wunderbar geſtalteten Wieder 
erwachen der Natur ihre Kur gebrauchen und den 
„Winter aus ihren Gliedern vertreiben“ wollen. Noch 
wenige Wochen, und die ganze Schaar der Frühjahrs- 
gäſte wird hier verſammelt, das Kurleben wieder 
gänzlich in's Freie getragen fein. So ſehr auch Wies- 
daden gewachſen iſt das Kurleben iſt in ſeinem 
Aur-Biertel verblieben, denn die Kur- und Fremden- 
ſtadt Wiesbaden liegt eben an den Quellen, mag die 
Stadt Miesbaden ſich auch nach anderen Richtungen 
ausdehnen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Mai. Mind: OND. 
angekommen: Lina (S.), Kähler, Stettin, Güter. 
— Albert (S.), Samuelsſon, Allinge, Steine. 
Gefegelt: Der Wanderer, Brüdgam, Liverpool, Holz 
— Libau (S.), Anderſen, Libau, leer. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
otel Englifhes Kaus. Werſcher a. Gtolp, Neubarth 
a. Buls it, Gilberhorn a. Frankfurt a. i 


15 00 0 Kiehn a. 
nd Holt a. Newport, Capitäne. Hogne a, Frankfurt, 


] eit,- 


ienko a. Königsberg, Adlutant 
effmann, i t S. M. S. 
che“ a. Wilhelmshaven, v. Wernsdorff a. Grau- 


. Zoof a. Rummeisburg Ae 4 
erm. Base n. Gemahlin a. 
a. Ber 


Thorn, Kaufmann. Philip 3 ä 
a Ober fürſler“ Charbf a. 


Oberſt Keißner a, — Inſpecteur der 1. 


horn. M 
Ai Ritterguisbefitger. 


Hotel drei Mohren. Thalheim a, Berlin, Ratan a. 
Karlsruhe, Mehlow a, Berlin, Eichner a. Breslau, Beer 
a. 8 Schuchardt a. Berlin, Gruber a. Frankfurt 
a. O., Kaſig a. Liegnitz, Baum a. Ber in, Stellmacher a. 
Zöpiasberg. Saulmang a. Berlin, Killmann a. Mehlis, 

aß a. Königsberg, Boeker a. Stettin, Koſtetzny a. 
Guben, Haaſe a. Peterswaldau, Alemanskn a. Königs- 
berg, Erdmann g. Beriin. Ciattlaſch a. Berlin, Bucky a 
Leipzig, Ahe a. Berlin, Nictels a. Elmshorn, Heymann 
Er rg 1 Zen, 1 leute. Weigelt a. 

slau, . Jur a. Lucke 
leide Thorn. Hamlitihke a. 5 Br 
otel de Thorn. Hawli e a. Breslau, Zr 

orn a. Annaberg, Steinbruch g. Zeitz, Seng * 

lauen, Zihtmann a. Berlin, Arnhold a. 

urnett a. Condon, Kaufleute. Grube a. Hannover, 
hal. Hofſchauſpieler, Plato a. Petersburg, Muftker. Frau 
Landesgerichtsräthin Moſer a. Königsberg. Frau Pieut. 
u, Rittergutsbeſitzerin Bieler a. Jenkau. Ochs a. Elbing, 
Fabrikant. Müller a. Liegnitz, Referendar. 

Hotel Germania. Frau Kaufmann Adam a. Gens- 
burg. Pieper a. Düſſeldorf, Ingenieur. Dr. Münz aus 
Berent. Schreier a. Berlin, Fiſcher a. Hamburg, Boden- 
ſtein a. Bojen, Hummel a. Eisfeld, Brode a. Berlin, 
Pulvermacher a. Neuſtadt, Stumann a. Berlin, Kaufleute. 

Scheerbarts Hotel. Fei n. Gem. aus Rieſenburg, 
Mühlengutsbeſitzer. Mathis aus Königsberg, Der- 
ſicherungs-Inſpector. Sorge a. Berlin, Ingenieur. 
Hintze aus Grünwald, Pfarrer. Rehfeld a. Neuftabt. 
Apotheker. v. Samonshi a. Kl. Schwichow. Adminiſtrator. 
Wolffaramm a, Lauenburg, Hotelbeſſter. Weſſel und 
Bieber a. Dramenbof, Qutsbefier. Wentzlaff n. Tochter 
a. Lauenburg, Gutsbeſitzer. v. Krieß a. Dirihau, Aſſeſſor. 
Laſtig a. Paretz, Lehrer. Wollrach aus A 
Berliherungs-Infpector. Feit a. Lauenburg, Hotel- 
beſitzer. Lewinſohn a. Graudenz, Tominski n, Gem. 
a. Graudenz, Maper a. Breſen, Joch und Schimmel ⸗ 
pfennig a. Cauenburg, Aron a. Köslin, Kaufleute. 


A Z rn 
Meterologiſche Noba chtungen zu Danzig. 
———— — ng 
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8 — g Celftus. Wind und Wetter. 
Sie] 7770 14.4 AAo, mäßig: wolkenlos. 
in 121.8 | EE 
6112 7778 14,4 „ £ 8 


Berantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und —— 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und — Handels-, Ma 
Theil und den übrigen redactionellen Inhaft, ſowie den Inferatentheiki 
A. Klein. beide in Danzig. 
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Dargeftellt von den Föchſter Farbiverk jr 150 
Das a in 80 n den 2 Esen 
Länder erhältlich. 
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Günstigste aller Bferbelotterien, weil weniser Coole und en mehr und beffere Gewinne: 10 compl. beſpannte Equipagen, darunter 


FE * a 
1 Bierfpänner, 47 edle oft hiihe Pferde, 2443 maſſive prakti bergegenftände, Ziehung 22. Mai, Dooſe A 1 M Loofe 10 M, Coos- 
porte und Geminnlifte 30 a Pr. Nanfftrape 2 ſowie in Danıla Di "En. Bertling, Herm. 
Königsberger Pferdelotterie. Bert l . 0 6tÜt 11 Binde ung. OBER Alena Para 
rienburg 


Fr. Sieg und in der Expedition dieſer Zeitung, in Zoppot A. Focke, in E. Gieſow, in Dirſchau P. Bialkowski und Guſt. Klinck. 
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Copirbücher 
mit ff. Seidenpapier, 


1000 Blatt ftark 
mit Regifter und Molesquin- Rücken, 
pro Stück von 2,80 Mk. an, 
„ Dutzend „ 28,00 „ 
empfiehlt 


JH. Jacobsohn,, 


Bapier-Grof-Handlung, 
Danzig. 


Comtoir: 
Fleiſchergaſſe Nr. 86 J. 


Fabrik: 


Legan, Neufahrwaſſerweg Nr. 2. 


Vorzüge: 
Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd vertragen. 
Geringe Dosis, Stets gleichmässiger 
und nachhaltiger Effect, Milder Geschmack, 


. Stadt- Th. 


Erſte und einzige Fabrik im Oſten Deutſchlands 


fabricirt 


Fahrräder erſten Ranges 


nach eigener bewährter und patentirter Methode. 
Techn. Director K. J. Kilbert. 
Patentamtlich geſchützte Neuheiten: 
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Luftpumpe im Gitftügenrohr! Genfationelle Neuheit! 
Staubſichere, vollkommen ölhaltende 08 
Kaiſerl. Patentamt D. R. G. M. Nr. 30 002, 30 337, 33 692, 33 791, 33 947. 
Unerreichte Leichtigkeit bei größter Stabilität! 
Vortheile des directen Kaufs von meiner Jabrik ohne Zwiſchenhändler. 
I. Sachgemäßze ‚Bedienung! 
II. Beſte Qualität bei billigiten Preiſen! 
III. Brompte Reparaturen! Größte Coulant! 
IV. Fachmänniſcher Unterricht gratis! 
Kataloge und Photographien ſtehen Reflectanten gratis zur Verfügung. 


Cheater. 


an 2 
ET 


Wegen Aufgabe des Rübentransports über den Sorgenſee mir 5 
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ound-Schrauben-Schiffsmaſchine von J. Schichau⸗ 
Gerne ransportprähme, ca. 800 Ctr. Trag- am 8. Mai 1895, 
veranſtaltet vom Verein „Frauenwohl“. 


ähigkei 


Hochachtungs voll in fahrbarer Dampfkrahn mit allem Zubehör, 60 Ctr. 


R Tragkraft, von der Mannheimer Maſchinenfabrin Mohr Die 2 
Norbeutche Gegend werbe e eee Spinnftube 
BR . 4. 4 8 meiner Fabrik wolle man ſich an mein Comtoir 915% 4, Diverſe eiferne und belege fabeln Niefenburg. r die | Opernpro b e. 
SVVV VVV NN Etabliſſement 8 e eee ee 
Danziger Actien-Bierbrauerei , Bädener. . „ 
ämmtli E eu eiten Kleinhammer - Park vorbeſtellungen an der Theaterkaſſe von 10 bis 1 Uhr. 
(Langfuhr). 32 Alles Nähere ſiehe Theaterzettel an den Säulen. 
dienſtag, den 7. Mai : FFF 
in 


Die Eröffn 
— Maicitoffen, « „„„(rosses Promenaden Concert. 8 ffnung 


wie: cn Heinrich focoschewitz. d 
Elſaſſer Madapolame, Eretonne, Batiſt, Ertponus een d e e Strand⸗Hotels 
empfiehlt 876 F. W. Manteuffel. e 


in reichſter Auswahl zu billigften Preiſen 


Je I: Kerrmann. 
In Tatterſall 
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